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4. ïïooember

Die Blätter fallen im Walde,
Der Hebel zieht fiber's Cal,
Gin Biibcben ruft feinen Hüben
ünd pfeift und jodelt zumal.

floDemberbänimern.
Don 0. Dolkart, Bern.

Sdjon funkelt £icl)t in den bäufern,
Die Farben taueben ins Brau,

s kommen glimmend die Sterne

Bemad) im flimmernden Blau.

Bier finn' icb [tili an der Balde,
Bis Hacbt rings alles umfängt;
6s loeben kübler die Winde,
Ins Berz die Webmut fid? drängt.

Dater Klaus.
Bus „fjeimroeblanb" uon Jofef Reinbart.

3)er junge SDottor Seinert muffte audj wieber eiurnat

beimreifen. Stach ©c£)öntt?k)t batte ibm ber Sater gefdjrieben,
ob er feine tpeimat bergeffen babe unb feinen alten Sater.

@o war er am ©onntagmorgen in ben .Qug geftiegen,
unb in einer ©tunbe mar er fäjon in ber §auptftabt. S)a

batte er nietjt lange fid) berfäumt; er muffte wobt, ber Sater
wartete babeim mit @d)mergen.

(Sr trat ben ^eimweg an, bent Sßatbe gtt, b^ter bem

fid) ba? ^eimattätäjen berftedte, wie ein unfd)einbare?,
fdjeue? lötaitti. Stt? er jetst auf bem ©tabtmegtein gum SBatbe

beraultrat, war e? ibm, at? fäbe er in ein offene? Sitberbud).
©eine gugenbgeit breitete fid) bor ibm au?. SDort am 2öatb=

raube bmter ben Säumen ba? ©djinbetbau?, bort am tilget
an ber ©onnenfeite bie gelber, wo er einft gu SIder getrieben
mit bem Srubcr, ber je|t fdjon tauge fort war unb nic£)t

mebr gefdjrieben batte, feit er im llnfrieben bon fpaufe ge=

gangen. SDort oben ber SBatb, wo fie bon ben bob^n 9tot=

tannen bie ïanngapfen gefd)üttett unb auf ben SBeifftannen
bie Stefter au?genommett. ^Dahinter wie ein Sßäd)ter ber

Serg, ber jc|t noeb ernft unb !abt b^vtnterfdjaute auf ba?

Sanb b^ab, at? wenn er borgte, ob ber gristing fid) nod)
nicEjt batb geigen motte ba unten, mit grünen SBiefen, gelben

Mügeln unb Sud)ftnfengefang. SDer Serg, wo fie einft am

grübtingSfonniag Sßatbborne gefdjnitten unb teere Sienenförbe

au?gefebt unb gtubbtüemti gebott.

grüber war er immer gern wieber beitngefommen, ba

batte Üjn niemanb tnabnen müffen. ®a war bie äJtutter nod)
ba. 910er feit fie geftorben, war e? anber? geworben; fie

batte immer ©orge gehabt, baff bie harten Orinbe fidj nidjt
gu nahe tarnen. SBie gmei ftarrtöpfige ©tiere batte fie bie

beiben, Sater unb Sruber, nebeneinanber geführt, *'M? gum
£obe. ®anu war e? nid)t mehr gegangen. SDer eine wollte
büft, ber anbere bott; fo war ba? gubrmerf au? bem ©eteife

getommen. gm llnfrieben war ber Sub fort, über ba? grobe
Söaffer.

9tun ging ber (Doftor bie tpofftatt biuauf, Wo fdjon bie

©tare in ben ®äftdjen türmten.

ge^t tarn ber Sitte ben §au?gang b^rbor. Stuf ber

©djwctte war er im Segriff, bie §anb über ben Stugen, nach bem

©tabtwegtein au?gufd)auen, ba ftaitb fdjon ber ©obn bor ihm.

„fpat'? enbtid) gelangt?" unb ber SDoftor ftredte ihm
bie |)anb entgegen; ba fühlte er, wie biefe gitterte. ®er Sater
hatte feinen guten £ag, er giftette, bäffette. (Sr war wieber

einmal eingig mit einem Unecht. SOfit ben SDtägben tarn er

nid)t mehr au?. Sa? fei ein Beben er taufe batb tieber ein

Dergeli unb giebe im Sanb bebum, at? fo gu leben. (Sin

Ijpunb hätte e? beffer. Stile? fetber machen, guerft auf unb

gittert gttr Stub! ®a? war ein ©eufgen unb SBebmütigtun,
wie bei einem magern ätiannti, bem ber SSeibet jebe 2Bod)e

einmal gwifiben Sag unb Stacht bor ber £üre ftebt.
(S? fei gut, bah e? rafet) bintenabe gebe mit ihm unb

er batb bei ber ®ird)c liegen tönne. — SDem ©ohne fdjmedte
beute ba? (Sffen nidjt an Sater? $ifd), fobaff ihm ber Siffen
im £>atfe fteden bleiben wollte; er butte batb genug unb legte
@abet unb ÜDteffer weg. „(S? ift niemanb, ber (Sud) ptagen

witt," fagte er gum Satcr, „c? ift überatl ein ®rcug!"
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4. November

vie klätter salien im Taille,
i)er Nebel Tieht liber's siai,
Lin kllbcheii ruft feinen Kühen
llnct pfeift uncl foctelt ruinai.

Nooemderdammem.
von o. volksrt, Sern.

Schon funkelt Licht in clen Häusern,
Die Sarben tauchen ins 6rau,
6s kommen giimmencl clie Sterne

6emach im flinnnernclen Klau.

hier sinn' ich still an cler halcle,
IZis Nacht rings alles umfangt?
6s tvehen kühler clie Mincie,
ins Her2 clie Mhmut sich clrängt.

Vater Klaus.
Nus „heimwehland" von sosef Keinhsrt.

Der junge Doktor Reinert mußte auch wieder einmal
heimreisen. Nach Schönwyl hatte ihm der Vater geschrieben,

ob er seine Heimat vergessen habe und seinen alten Vater.
So war er am Sonntagmorgen in den Zug gestiegen,

und in einer Stunde war er schon in der Hauptstadt. Da
hatte er nicht lange sich versäumt; er wußte wohl, der Vater
wartete daheim mit Schmerzen.

Er trat den Heimweg an, dem Walde zu, hinter dem

sich das Heimattälchen versteckte, wie ein unscheinbares,
scheues Maitli. Als er jetzt auf dem Stadtweglein zum Walde

heraustrat, war es ihm, als sähe er in ein offenes Bilderbuch.
Seine Jugendzeit breitete sich vor ihm aus. Dort am Wald-
rande hinter den Bäumen das Schindelhaus, dort am Hügel
an der Sonnenseite die Felder, wo er einst zu Acker getrieben
mit dem Bruder, der jetzt schon lange fort war und nicht
mehr geschrieben hatte, seit er im Unfrieden von Hause ge-

gangen. Dort oben der Wald, wo sie von den hohen Rot-
tannen die Tannzapfen geschüttelt und auf den Weißtannen
die Nester ausgenommen. Dahinter wie ein Wächter der

Berg, der jetzt noch ernst und kahl herunterschaute auf das

Land herab, als wenn er horchte, ob der Frühling sich noch

nicht bald zeigen wolle da unten, mit grünen Wiesen, gelben

Hügeln und Buchfinkengesang. Der Berg, wo sie einst am

Frühlingssonntag Waldhorns geschnitten und leere Bienenkörbe

ausgesetzt und Fluhblüemli geholt.

Früher war er immer gern wieder heimgekommen, da

hatte ihn niemand mahnen müssen. Da war die Mutter noch

da. Aber seit sie gestorben, war es anders geworden; sie

hatte immer Sorge gehabt, daß die harten Grinde sich nicht

zu nahe kamen. Wie zwei starrköpfige Stiere hatte sie die

beiden, Vater und Bruder, nebeneinander geführt, -'bis zum
Tode. Dann war es nicht mehr gegangen. Der eine wollte
hüst, der andere hott; so war das Fuhrwerk aus dem Geleise

gekommen. Im Unfrieden war der Bub fort, über das große

Wasser.

Nun ging der Doktor die Hofstatt hinauf, wo schon die

Stare in den Kästchen lärmten.
Jetzt kam der Alte den Hausgang hervor. Auf der

Schwelle war er im Begriff, die Hand über den Augen, nach dem

Stadtweglein auszuschauen, da stand schon der Sohn vor ihm.

„Hat's endlich gelangt?" und der Doktor streckte ihm
die Hand entgegen; da fühlte er, wie diese zitterte. Der Vater
hatte keinen guten Tag, er giftelte, hässelte. Er war wieder

einmal einzig mit einem Knecht. Mit den Mägden kam er

nicht mehr aus. Das sei ein Leben! er kaufe bald lieber ein

Oergeli und ziehe im Land herum, als so zu leben. Ein

Hund hätte es besser. Alles selber machen, zuerst auf und

zuletzt zur Ruh! Das war ein Seufzen und Wehmütigtun,
wie bei einem magern Mannli, dem der Weibel jede Woche

einmal zwischen Tag und Nacht vor der Türe steht.

Es sei gut, daß es rasch hintenabe gehe mit ihm und

er bald bei der Kirche liegen könne. — Dem Sohne schmeckte

heute das Essen nicht an Vaters Tisch, sodaß ihm der Bissen

im Halse stecken bleiben wollte; er hatte bald genug und legte
Gabel und Messer weg. „Es ist niemand, der Euch Plagen

will," sagte er zum Vater, „es ist überall ein Kreuz!"



334 DIE BERNER WOCHE

©er Sopn fonnte eg bem ©ater nictjt üBelnepmen. @r

patte wieber eine Böfe ,geit, bie 3J?agb war fort. ©er fïnecpt
war bie testen ©age and) nicpt mepr wie fonft, bubefte unb
machte ben ®ofber. ©er ©ater patte überall fein muffen,
im Statt, in ber Sienne, in ber ßäferei unb in ber Sücpe.

®a mar er unwirfcp unb fein fonft wenig Berebter ttJUtnb

tief über tion SMagen, öon Sefbftb orwürfen, baf er nicpt fd)on

früher abgepängt unb jept in feinen alten ©agen nod) ben

Marren macpe, unb niemanb fageipm: ©anf bir (Sott. Sept

erft fap ber Sopn fo rec£)t, wie ber ©ater att geworben, afg

ber SKeffer unb (Saöet abgelegt Ijatte unb ba faff, wo er

früher immer gefeffen, ben £ïopf in beibe ffmnbe geftüft unb
in ben Detter pineinftarrte, nur ab unb gu bitrd) ein fdjwereg

„Sa, ja" öon feiner anljaftenben ttfiebergefcplagenpeit ®imbe

gebenb.

©et ©ottor Ijatte bie Leitung öor fid); aber feine Singen

forfcpten öon ber Seite nad) bem (Sefidjt beg ©aterg. Sßie

nun ber Sitte fo bafafj, bie magern abgearbeiteten SIrme aug
bem farbigen SBcrftaggpemb peraugftredenb, patte ber ©oftor
SKitfeib. „Sfeirt, bag ift lein Seben mepr, fo barf'g nidfcjt mepr
fein; eg ift ^eit," rief er aitg, ftanb öom ©ifcp auf unb ftetttc
fid) bor ben ©ater, ber erftaunt auffdjaute. „©ater, Spr
fommt gu mir!" ©er ©ater fap ipn an, loie einen, ber etwag

Ungfaubficpeg gefagt pat. ©ann fenlte er ben ®opf wieber.
©g war ber fefte S'ampf beg big peute nocp tätigen unb
leitenben ©auerg mit bem gebrodjenen (greife, ©ränen rannen
über bie Söange unb bie fpanb. ©er ©ater pätte fid) bor
wenigen Sapren nod) gefd)ämt, üor feinem Sopne gu weinen.
@r patte ipn nie weinen feljen. ©er ©oftor bemerfte, wie

er fämpfte, wie bag Seib pinaug wollte, wie er eg pinunters
fcpfudte; bie bünnen, farblofen Sippen gudten, wie eg öor
einem (Sewitter bfift im grauen (Sewöff; bann fan! ber lîopf
auf bie SIrme hinunter, unb wie er bann fcpfucpgte, füllte
ber Sopn eine Siebe gu bem ©ater, ber ipm in feiner Strenge
bod) mancp parteg SBort gegeben.

©ag war ein fernerer àampf gewefen, big er fid) enbtid)

aufrichtete : @r habe auä) fcpon baran gebacpt, aber ob eg

ipm recht fei, bem Sopne, pabe er nicht gemufft, baritm aucp

immer gefd)Wiegen. „SIber bag -Çôfti," fuhr er weiter, „bag
lann man halt nid)t mitnehmen. Unb jeft einen Sepengmann
fnd)en! (Sin Sapt mufj ici) halt bod) nod) augpaften! Unb
bag ift lang; Wer weif, wer bann noct) ba ift?"

„©er ©if?" fuhr ber ©oftor jeft auf, wie einer, ber

bie Söfung einer fd)Wierigen Slufgabe gefunben.

„©er ©if — wag pabt Spö gefagt? ift er nicht um ben

SSeg?"

„(Sr ntad)t ben Sîopf SBar fein übler; ein freiner ®fcpum=

pel," fagte ber ©ater; eg Ijabe hatt ein wenig geruefet, fupr
er fort, eg fei bod) aud) maljr; man war ja fonft fomeit
gufriebeit gewefen. SIber wie bag gugegangen gwifdjen bem

©if unb bem SJfaitfi, ber Magb! er pabe eg nidjt beranB
Worten motten ttiacpgefaufen feien fie eiuanber wie bie ®a|en
im £mrmtng. Unb ber fei imftanbe gewefen, öom gelb nad)
fpattg gu laufen, „habe ben ©abaf ober bie pfeife öergeffen",
pief eg, ober bie fpaue fei lugg; war aber btof bie Sangegeit
nad) iljm, bem Sftägbfi, mag iljn heimtrieB. Slm SIbenb famen

fie nicht üoneinanber, afg ob fie mit fparg gufammenpieften.
Unb fo fei er einmal breingefapren, wie ber ©ogel in bie

Ipüpner ; fie feien frei ercpfüpft. So fönne eg nicpt mepr

gepen, eg fei bor (Sott unb ber SSelt nicht recpt; er möcpte

bann nid)t ißate fein, bag pab' er ipnen gefagt; eineg müffe

fort, ob er ober eg; aber anberg tue er eg nid)t mepr. ©a
pabe fie pudt gefünbet. Sie Wolle nid)t im SBege fein, aber
bag hätte fie nicht gebadjt öon iljm, unb bag baure fie, baf
er fo öon iljncn benfe.

„Sßar fonft fein Ungatttidjer gewefen, ber ©if, unb fein
Uföb. ttfein, päft Sorg gu feinen ©afen unb liefje fid) für
einen Zweier burd) bie £)pren fted)en. Sn wäprfi!" —

„©ater, wift iljr mag? (Sebt ben Seutlein ben |wf git
fepen, fie werben bagu fcpauen unb paufcn. Unb wenn fie
aneinanber paugen, fo geht wopf nicptg uebenaug. ©inen

(Sottgfopn fönnt Spt (Sud) üerbienen bamit."
S§m fei eg gleich, fagte ber ©ater, wenn er nur fort=

fomme. ttJian fönne iljn ja pereinrufen.
SUg ber ©if ben Soljn beg ©îeifterg fa^, war cg il)nt

nicht red)t. ©erfegen ftrid) er bag aug ber Stirn, ©r
fcf)ämte fid) frei, fo üorgutreten.

SBäprertb nun ber ©oftor atteg crgäf)Ite, wie ber ©ater
alt unb rnürb fei unb git iljm fommen motte, wie iljm bie

©upe gu gönnen fei, ging ber ©ater weg unb polte ein (Slag,
unb afg er faut unb ©if einfdjenfte unb iptn bebeutete, (Se=

funbpeit gu macpen, fd)üttefte ©if ben ®opf. @r wollte eg

gar nicht glauben unb fagte immer: „@g gebe palt bocp nod)
Seute, an benen ber Herrgott feine gömbe paben fönnt; er
pabe eg immer gefagt."

SIber bann preffierte er; er müffe gepen, wenn er nocp

bor bem güttern gurücf fein Wolfe, ©ag ÜDSaitfi werbe Slugen

mad)en. —

©g war faft ein freubig Scpeiben, afg am SIbenb ber

©oftor ©einert feinem ©ater bie fpanb gab; nur war biefer
ein wenig itngufrieben: er wollte, er fönnte grab mit ipm
peitngepn. ©r fotte (Sebufb paben, in öier, fünf SBodjen fei
atteg möglich, tröftete ber Sopn unb ging fropen Sinng ben

Sßeg pinab. —

Sdmuwpf, wo ber junge ©oftor ©einert je|t wirft unb

Wopnt, ift berftedt in einem Seitcntä(d)en ber Slar, afg ob

eg fid) geflüchtet bor bem Dftwinb, ber mampmal fo forfd)
percinfegt bon ber Stctffefcgg. Unb bie grünen §ügef mit
ben bunffen ©annen fd)tiefjen bag freunbfitpe ©ifb ein, bag

bie braun unb roten gtcgclbäiper pinter ben weifen ©irn=
unb Sfirfcpenbäumen bieten. Unb bie ernften, bunfefrt ©annen

fd)auen bon bort oben perab wie bie SBadjmannfcpaft; fo feft
unb ftarr ftepen fie ba, afg wollten fie fagen: ©a ftcpert wir
unb ba püten wir ben Sd)önmpfern ipre früpcn Sirfcpen unb

ipre ©ebberge bor §agel unb falten SBinben.

„So, ©ater," fagte ber junge ©oftor gum aften ttteincrt
SUaug, „ba feib Spr jept bapeim, unb ba müft Spr'g fcpön

paben; ba im (Sarten fönnt Spr fpagieren unb ba auf bem

©anffein bor bem fpaug fönnt Spr rupen."
Unb bort ftanb beg ©oftorg junge $ratt mit bem ©übfein

auf bem SIrm auf ber Strafe unb fcpaute, bie §anb über
ber Stirne, nacp bem Sfann aug, ber jeft im guprwerf mit
feinem ©ater bag ©orf perauffupr. ®em (Srofbater tat eg

wopl big ing §erg, alg bie grau feineg Sopng ipm bie §anb
bot unb mit einem freunblicpen Sätpeln fagte: „®ottwiI(pe
bi=n=ig, (Srofbater. Sueg, Seppli, ber (Srofbater, gib ipm
fcpön bag fpänbli!" Unb eg warb ipm warm, afg bag ©üb-
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Der Sohn konnte es dem Vater nicht übelnehmen. Er
hatte wieder eine böse Zeit, die Magd war fort. Der Knecht

war die letzten Tage auch nicht mehr wie sonst, dübelte und
machte den Kolder. Der Vater hatte überall sein müssen,

im Stall, in der Scheune, in der Käserei und in der Küche.

Da war er unwirsch und sein sonst wenig beredter Mund
lief über von Klagen, von Selbstvorwürfen, daß er nicht schon

früher abgehängt und jetzt in seinen alten Tagen noch den

Narren mache, und niemand sage ihm: Dank dir Gott. Jetzt

erst sah der Sohn so recht, wie der Vater alt geworden, als
der Messer und Gabel abgelegt hatte und da saß, wo er

früher immer gesessen, den Kopf in beide Hände gestützt und
in den Teller hineinstarrte, nur ab und zu durch ein schweres

„Ja, ja" von seiner anhaltenden Niedergeschlagenheit Kunde

gebend.

Der Doktor hatte die Zeitung vor sich; aber seine Augen
forschten von der Seite nach dem Gesicht des Vaters. Wie

nun der Alte so dasaß, die magern abgearbeiteten Arme aus
dem farbigen Werktagshemd herausstreckend, hatte der Doktor
Mitleid. „Nein, das ist kein Leben mehr, so darf's nicht mehr
sein; es ist Zeit," rief er ans, stand vom Tisch auf und stellte
sich vor den Vater, der erstaunt aufschaute. „Vater, Ihr
kommt zu mir!" Der Vater sah ihn an, wie einen, der etwas

Unglaubliches gesagt hat. Dann senkte er den Kopf wieder.

Es war der letzte Kampf des bis heute noch tätigen und
leitenden Bauers mit dem gebrochenen Greise. Tränen rannen
über die Wange und die Hand. Der Vater hätte sich vor
wenigen Jahren noch geschämt, vor seinem Sohne zu weinen.

Er hatte ihn nie weinen sehen. Der Doktor bemerkte, wie

er kämpfte, wie das Leid hinaus wollte, wie er es hinunter-
schluckte; die dünnen, farblosen Lippen zuckten, wie es vor
einem Gewitter blitzt im grauen Gewölk; dann sank der Kopf
auf die Arme hinunter, und wie er dann schluchzte, fühlte
der Sohn eine Liebe zu dem Vater, der ihm in seiner Strenge
doch manch hartes Wort gegeben.

Das war ein schwerer Kampf gewesen, bis er sich endlich

aufrichtete: Er habe auch schon daran gedacht, aber ob es

ihm recht sei, dem Sohne, habe er nicht gewußt, darum auch

immer geschwiegen. „Aber das Höfli," fuhr er weiter, „das
kann man halt nicht mitnehmen. Und jetzt einen Lehensmann
suchen! Ein Jahr muß ich halt doch noch aushalten! Und
das ist lang; wer weiß, wer dann noch da ist?"

„Der Vik?" fuhr der Doktor jetzt auf, wie einer, der

die Lösung einer schwierigen Aufgabe gefunden.

„Der Vik — was habt Ihr gesagt? ist er nicht um den

Weg?"
„Er macht den Kopf! Wär kein übler; ein freiner Tschum-

pel," sagte der Vater; es habe halt ein wenig gerueßet, fuhr
er fort, es sei doch auch wahr; man wär ja sonst soweit
zufrieden gewesen. Aber wie das zugegangen zwischen dem

Vik und dem Maitli, der Magd! er habe es nicht verant-
Worten wollen! Nachgelaufen seien sie einander wie die Katzen
im Hornung. Und der sei imstande gewesen, vom Feld nach

Hans zu laufen, „habe den Tabak oder die Pfeife vergessen",

hieß es, oder die Haue sei lugg; war aber bloß die Langezeit
nach ihm, dem Mägdli, was ihn heimtrieb. Am Abend kamen

sie nicht voneinander, als ob sie mit Harz zusammenhielten.
Und so sei er einmal dreingefahren, wie der Vogel in die

Hühner; sie seien frei erchlüpft. So könne es nicht mehr

gehen, es sei vor Gott und der Welt nicht recht; er möchte

dann nicht Pate sein, das hab' er ihnen gesagt; eines müsse

fort, ob er oder es; aber anders tue er es nicht mehr. Da
habe sie puckt gekündet. Sie wolle nicht im Wege sein, aber

das hätte sie nicht gedacht von ihm, und das daure sie, daß

er so von ihnen denke.

„Wär sonst kein Ungattlicher gewesen, der Vik, und kein

Usöd. Nein, hält Sorg zu seinen Batzen und ließe sich für
einen Zweier durch die Ohren stechen. Ja währli!" —

„Vater, wißt ihr was? Gebt den Leutlein den Hof zu
lehen, sie werden dazu schauen und Hausen. Und wenn sie

aneinander hangen, so geht wohl nichts nebenaus. Einen

Gottslohn könnt Ihr Euch verdienen damit."

Ihm sei es gleich, sagte der Vater, wenn er nur fort-
komme. Man könne ihn ja hereinrufen.

Als der Vik den Sohn des Meisters sah, war es ihm
nicht recht. Verlegen strich er das Haar aus der Stirn. Er
schämte sich frei, so vorzutreten.

Während nun der Doktor alles erzählte, wie der Vater
alt und mürb sei und zu ihm kommen wolle, wie ihm die

Ruhe zu gönnen sei, ging der Vater weg und holte ein Glas,
und als er kam und Vik einschenkte und ihm bedeutete, Ge-

sundheit zu machen, schüttelte Vik den Kopf. Er wollte es

gar nicht glauben und sagte immer: „Es gebe halt doch noch

Leute, an denen der Herrgott seine Freude haben könnt; er
habe es immer gesagt."

Aber dann pressierte er; er müsse gehen, wenn er noch

vor dem Füttern zurück sein wolle. Das Maitli werde Augen
machen. —

Es war fast ein freudig Scheiden, als am Abend der

Doktor Reinert seinem Vater die Hand gab; nur war dieser

ein wenig unzufrieden: er wollte, er könnte grad mit ihm
heimgehn. Er solle Geduld haben, in vier, fünf Wochen sei

alles möglich, tröstete der Sohn und ging frohen Sinns den

Weg hinab. —

Schöuwyl, wo der junge Doktor Reinert jetzt wirkt und

wohnt, ist versteckt in einem Seitcntälchen der Aar, als ob

es sich geflüchtet vor dem Ostwind, der manchmal so forsch

hereinfegt von der Staffelegg. Und die grünen Hügel mit
den dunklen Tannen schließen das freundliche Bild ein, das
die braun und roten Ziegeldächer hinter den weißen Birn-
und Kirschenbäumen bieten. Und die ernsten, dunkeln Tannen
schauen von dort oben herab wie die Wachmannschaft; so fest

und starr stehen sie da, als wollten sie sagen: Da stehen wir
und da hüten wir den Schönwylern ihre frühen Kirschen und

ihre Rebberge vor Hagel und kalten Winden.

„So, Vater," sagte der junge Doktor zum alten Reinert
Klaus, „da seid Ihr jetzt daheim, und da müßt Jhr's schön

haben; da im Garten könnt Ihr spazieren und da auf dem

Bänklein vor dem Haus könnt Ihr ruhen."
Und dort stand des Doktors junge Frau mit dem Büblein

auf dem Arm auf der Straße und schaute, die Hand über
der Stirne, nach dem Mann aus, der jetzt im Fuhrwerk mit
seinem Vater das Dorf herauffuhr. Dem Großvater tat es

wohl bis ins Herz, als die Frau seines Sohns ihm die Hand
bot und mit einem freundlichen Lächeln sagte: „Gottwilche
bi-n-is, Großvater. Lueg, Seppli, der Großvater, gib ihm
schön das Händli!" Und es ward ihm warm, als das Büb-
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lern ipn mit Reitern lugen anbtidte unb bie fpänbtein gegen
ipn auSftredte.

Ser ©rofjbater fpürte bie greunbticpfeit unb ©itte, bie

ipn pier umgab. @r füllte, bafj eS ipm roopt mürbe in biefem
gtüdtiipen §auS. SBautm, tonnte er nitpt fagen; eS mar
ipm roie einem müben SBanberer, ber enbtiep ein Ibenbptäpcpen
finbet.

Unb atS ber Sater atiein mar in feinem ©tübcpen, baS

gu feiner greub unb Sequemtid)feit mar Çergeridjtet morben,
unb atS er altes befcpaute, nnb eS mar fo trautid) unb peiter,
unb als er pinauSfap in ben ©arten, roo bie Sienen fummten
bon einem btiipenben Säumepen gum anbern, ba tarn faft
eine Sräne über feine SBange. ©r roar frop, bafj er einen

fotcpen ©opn patte.
Unb bann begann baS neue Seben im SoftorpauS! SaS

mar ein Infcpauen unb Serounbern bie erften Sage! SBie

ein ®nabe fein neues Sitberbucp burcpbtättert bon born nad)
pinten, bort hinten nad) borit, fo lernte ber Sater feinen
9îupfip fennen, guerft baS fpauS, feine bequeme @inrtd)tung;
unb bann ben ©arten! Sic 3roergbirabäumd)en, bie um
baS §auS mie Steine ©otbaten in Steigen auSgeridjtet ftanben,
mit frucptbetabenen .groeigen, baS junge ©emüfe, baS in
üppiger gütte ayg bem fetten Soben ftrebte.

Infängliep, in ben erften Sagen, mar eS ein Setracpten
unb Serounbern! Sie geit ging pin mie bei ber Irbeit.
IIS er baS §auS unb ben ©arten tannte, mie ein Mnb fein
Sitberbucp, ba ging'S gum ©artentürcpen pinauS auf bie

©trape. Sie Sorfftrafje pinauf, pinab, lintS unb reeptS bie

©eitengäfjtpen, bann über bie gelber; guerft magte er betnap
nitpt, tints unb reeptS gu fdjauen, eS mar ipm, er fpüre bie

Slide ber öeute ober porte, mie fie gueinanber fagten: „2ßaS

ift baS für einer?" ©r teprte batb mieber gurüd bon feinen
meitern ©pagtergängen. @r muffte aus früpern Sagen, maS

er bei fid) gebacpt, ober im Unmut fetber gefagt, menn einer
mit bem ©tödfein im ©onnenfcpein Oorbeifpagierte: „Sem
§errgott ben Sag abftepten, ift baS eine Irt?" — 9îun mar
er aud) fo einer, unb menn fie auf ben $artoffetädern ftepen
blieben, fid) auf ben |jauenftiet ftüpten, mifjmutig ben ©ruf;
ermtbertcn ober ipm uad)riefen: ..©pagiere? jept ift'S fcpön

g'fpagiere," fo rourbe eS ipm alternat petfj in feinem §eitigtag=
tittet, ben er jept am SSerftag trug. 2Bie ein Sieb tarn er

fitp bor unb auf Umroegeu ging er pcimmärtS. Iber maS

nun? iftupen? — Sun, ba er nidjtS ÜReueS mepr fanb, be=

tracptete er baS SottorpauS unb feinen ©arten fd)on mit
anbern lugen. Sa roucps nocp gubtet ©raS gmifdjen bem

meinen MeS ber ©artenroege perauf! Unb bie Säumepen!
Sa gab eS fepon nocp Irbeit! SiefeS MooS unb btefe gteepten
fepabeten boep bem jungen fpotge! Unb baS ©emüfe muffte
auep mieber troden paben. Unb ba bie Sîeben; ba roaren
ja biete groeige niept aufgebunben! Sie Stumenbeete roaren
mit ©teinen eingefaßt: aber ba mar aud) mieber biet gu
änbern. ©r patte jept lugen befommen für biefeS, baS er

früper gar niept bead)tet. SBopt, ber Steinert MaitS mürbe

lugen gemaept paben, menn ipm tior paar Sapren einer

getommen mär unb pätt gefagt: „Maus, bie Stumenbeete im
©arten finb niept in Drbnung," ober „bie Sofenbäunnpen
finb niept aufgebunben!" Sa mar anbereS gu tun! „SaS ift
©bättertiarbeit!" pätte er ipm gefagt. „guprroerfen, paden,

eggen, fäeu, mäpen, auftaben, baS ift gearbeitet!"

Iber jept mar baS anberS. Smmer auf ber Sanf fipen,
nein, baS tonnte er niept. @r ftpämte fid) bor fic£) fetber.
SaS ©pätaufftepen mar aud) niept am fßtap. @r muffte früper
auS ben gebern. @r füptte eS, bie Seine mürben fepon alte

Sage fd)merer, atS ob er Steigemicpte naepfepteppte, je fpäter
er perauStam.

Sa ging er pinter bie groergbäutnepen, am Morgen früp,
menn biete nod) feptiefen. 2Bié er nun mit bem Sïraperli fo
etnfig an ben ©tämmcpen fäuberte unb jebeS lefttein gtatt
bürftete, atS ob eS gätte, für eine ©otbateninfpeftion ©taat
gu madjen, ba pörte er eines Morgens bie Magb, o er patte
nocp gute Dpren: ber Itte fei ein rounbertieper ©eptufi, fie
fepe eS fepon, eS roerbe jept alte Sage beffer, man bergönne
einem nocp baS Siffcpen @d)taf.

@o mar eS ja niipt gemeint! Unb eS bauerte ben atten
Mann, bafj man ipm feine ©itte fo auslegte. Iber etroaS

fagen, nein, baS niept; er mar benn boep nocp immer, ber
Üteinert Maus. IIS er einmal fo berftedt an feinen Saunten
perumtroep, tarn ber Sottor perauS. Sadjenb fepaute ipm
ber Sater entgegen; er baepte: „fßop, ber roirb lugen maepen,

menn bie Säumcpen fo attSfepen, gtatt mie gemiepft!" Iber
ber Sottor tarn mit einem Säcpetn: „2öaS ber Sater ba

maepte?" „SaS ift eine grage!" baepte ber Itte unb btidte
auf, atS ob er ipm ein beteibigenbeS SSort gugerufen pätte.
„Südt ©uep boep ben fRüden nitpt trumm, Sater, ber ©ärtner
mad)t baS ftpon!"

@o §atte er alfo tein anbreS SBort bafür, baff er in
mantpen ©tunben bie ©tämmcpen gereinigt bis in jeben

groeig pinauS, baff auep fein gtedtein mepr gu fepen mar,
bap bie fRinbe gtängte, mie mit Seife gemaftpen. „Scp mottte

mieß bod) niept nocp abmüpen, Sater," fnepte ber ©opn jept
fein teid)t pingemorfeneS SBort gu mitbern, atS er beS SaterS
Serftimmitng bemertte.

SBaS fottte er benn maepen? 3îupen! Sa biefeS SBort

patte er jept fepon batb genug gepört.
9îupcn unb baS Sübtein auf ben Mtien, ja baS mad)te

ipm greube! 2Benn eS fiep auf bie güpepen ftettte unb ipn
auS ben petten leugfeht fo luftig anbtidte unb fräpte unb

pöpfte mie ein Södtein, ba taepte ipm mopt baS fperg im
Seib; aber baS mar nidjt immer fo. Mancpmat mottte baS

Sübti axttp niiptS Ootn ©ropüater miffen, begeprte fort gitr
Mutter ober gur Magb. Sann mar ber ©roffbater pitftoS
unb frop, menn man ben groängbub ipm abnapm. @S mar
ipm auep nitpt gegeben, gu tänbetn unb gu ptäuberten mit
Mnbern, ba er in ber ©emopnpeit ber ernften, ftrengen Irbeit
nie bagu getommen mar.

©in ißeitfd)enfnatt bon ber ©trafje per, ein pembärmetiger
lînecpt, ber mit bem ißftug gu Ider fupr, tonnten eS ipm
antun. @r portpte, fupr auf bom ©tpattenbänftein, mie ein
atteS lîrtegSpferb beim Srompetenfto^, frapte fitp in ben

grauen paaren, ftanb unb fepaute bem gußrroerf naep, bis
ber ißeitfd)enfnatt berpattte. Sann faut eS ipm in ben ©inn,
ja bie 9ïeben am §auS, bie fottten beffer aufgebunben fein,

fo tonnten bie lefte boep niept perunterpangen. SaS tonnte
er tun, niemanb merfte eS, aber fo tat eS ipm roep in ben

lugen. SaS füllte mieber einen Sag auS. Im Morgen
am SBatbranb SBeibenrüttein fepneiben unb am Sîacpmittag
bie tofen ßmeige aufbinben.

@ortfe|ung folgt.)
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lein ihn mit heitern Augen anblickte und die Händlein gegen
ihn ausstreckte.

Der Großvater spürte die Freundlichkeit und Güte, die

ihn hier umgab. Er fühlte, daß es ihm wohl wurde in diesem

glücklichen Haus. Warum, konnte er nicht sagen; es war
ihm wie einem müden Wanderer, der endlich ein Abendplätzchen
findet.

Und als der Vater allein war in seinem Stübchen, das

zu seiner Freud und Bequemlichkeit war hergerichtet worden,
und als er alles beschaute, und es war so traulich und heiter,
und als er hinaussah in den Garten, wo die Bienen summten
von einem blühenden Bäumchen zum andern, da kam fast
eine Träne über seine Wange. Er war froh, daß er einen

solchen Sohn hatte.
Und dann begann das neue Leben im Doktorhaus! Das

war ein Anschauen und Bewundern die ersten Tage! Wie
ein Knabe sein neues Bilderbuch durchblättert von vorn nach

hinten, von hinten nach vorn, so lernte der Vater seinen

Ruhsitz kennen, zuerst das Haus, seine bequeme Einrichtung;
und dann den Garten! Die Zwergbirnbäumchen, die um
das Haus wie kleine Soldaten in Reihen ausgerichtet standen,
mit fruchtbeladenen Zweigen, das junge Gemüse, das in
üppiger Fülle aus dem fetten Boden strebte.

Anfänglich, in den ersten Tagen, war es ein Betrachten
und Bewundern! Die Zeit ging hin wie bei der Arbeit.
Als er das Haus und den Garten kannte, wie ein Kind sein

Bilderbuch, da ging's zum Gartentürchen hinaus auf die

Straße. Die Dorfstraße hinauf, hinab, links und rechts die

Seitengäßchen, dann über die Felder; zuerst wagte er beinah
nicht, links und rechts zu schauen, es war ihm, er spüre die

Blicke der Leute oder hörte, wie sie zueinander sagten: „Was
ist das für einer?" Er kehrte bald wieder zurück von seinen
weitern Spaziergängen. Er wußte aus frühern Tagen, was
er bei sich gedacht, oder im Unmut selber gesagt, wenn einer
mit dem Stöcklein im Sonnenschein vorbeispazierte: „Dem
Herrgott den Tag abstehlen, ist das eine Art?" — Nun war
er auch so einer, und wenn sie auf den Kartoffeläckern stehen

blieben, sich auf den Hauenstiel stützten, mißmutig den Gruß
erwiderten oder ihm nachriefen: „Spaziere? jetzt ist's schön

z'spaziere," so wurde es ihm allemal heiß in seinem Heiligtag-
kittel, den er jetzt am Werktag trug. Wie ein Dieb kam er
sich vor und auf Umwegen ging er heimwärts. Aber was
nun? Ruhen? — Nun, da er nichts Neues mehr fand, be-

trachtete er das Doktorhaus und seinen Garten schon mit
andern Augen. Da wuchs noch zuviel Gras zwischen dem

weißen Kies der Gartenwege herauf! Und die Bäumchen!
Da gab es schon noch Arbeit! Dieses Moos und diese Flechten
schadeten doch dem jungen Holze! Und das Gemüse mußte
auch wieder trocken haben. Und da die Reben; da waren
ja viele Zweige nicht aufgebunden! Die Blumenbeete waren
mit Steinen eingefaßt: aber da war auch wieder viel zu
ändern. Er hatte jetzt Augen bekommen für vieles, das er

früher gar nicht beachtet. Wohl, der Reinert Klaus würde

Augen gemacht haben, wenn ihm vor paar Jahren einer

gekommen wär und hätt gesagt: „Klaus, die Blumenbeete im
Garten sind nicht in Ordnung," oder „die Rosenbäumchen

sind nicht aufgebunden!" Da war anderes zu tun! „Das ist

Gvätterliarbeit!" hätte er ihm gesagt. „Fuhrwerken, hacken,

eggen, säen, mähen, ausladen, das ist gearbeitet!"

Aber jetzt war das anders. Immer auf der Bank sitzen,

nein, das konnte er nicht. Er schämte sich vor sich selber.
Das Spätaufstehen war auch nicht am Platz. Er mußte früher
aus den Federn. Er fühlte es, die Beine wurden schon alle
Tage schwerer, als ob er Bleigewichte nachschleppte, je später
er herauskam.

Da ging er hinter die Zwergbäumchen, am Morgen früh,
wenn viele noch schliefen. Wiè er nun mit dem Kratzerli so

emsig an den Stämmchen säuberte und jedes Aestlein glatt
bürstete, als ob es gälte, für eine Soldateninspektion Staat
zu machen, da hörte er eines Morgens die Magd, o er hatte
noch gute Ohren: der Alte sei ein wunderlicher Schlufi, sie

sehe es schon, es werde jetzt alle Tage besser, man vergönne
einem noch das Bißchen Schlaf.

So war es ja nicht gemeint! Und es dauerte den alten
Mann, daß man ihm seine Güte so auslegte. Aber etwas
sagen, nein, das nicht; er war denn doch noch immer, der
Reinert Klaus. Als er einmal so versteckt an seinen Bäumen
herumkroch, kam der Doktor heraus. Lachend schaute ihm
der Vater entgegen; er dachte: „Potz, der wird Augen machen,

wenn die Bäumchen so aussehen, glatt wie gewichst!" Aber
der Doktor kam mit einem Lächeln: „Was der Vater da

machte?" „Das ist eine Frage!" dachte der Alte und blickte

auf, als ob er ihm ein beleidigendes Wort zugerufen hätte.
„Bückt Euch doch den Rücken nicht krumm, Vater, der Gärtner
macht das schon!"

So? Hatte er also kein andres Wort dafür, daß er in
manchen Stunden die Stämmchen gereinigt bis in jeden

Zweig hinaus, daß auch kein Flecklein mehr zu sehen war,
daß die Rinde glänzte, wie mit Seife gewaschen. „Ich wollte
mich doch nicht noch abmühen, Vater," suchte der Sohn jetzt

sein leicht hingeworfenes Wort zu mildern, als er des Vaters
Verstimmung bemerkte.

Was sollte er denn machen? Ruhen! Ja dieses Wort
hatte er jetzt schon bald genug gehört.

Ruhen! und das Büblein auf den Knien, ja das machte

ihm Freude! Wenn es sich auf die Füßchen stellte und ihn
aus den hellen Aeuglein so lustig anblickte und krähte und

hüpfte wie ein Böcklein, da lachte ihm wohl das Herz im

Leib; aber das war nicht immer so. Manchmal wollte das

Bübli auch nichts vom Großvater wissen, begehrte fort zur
Mutter oder zur Magd. Dann war der Großvater hilflos
und froh, wenn man den Zwängbub ihm abnahm. Es war
ihm auch nicht gegeben, zu tändeln und zu pläuderlen mit
Kindern, da er in der Gewohnheit der ernsten, strengen Arbeit
nie dazu gekommen war.

Ein Peitschenknall von der Straße her, ein hemdärmeliger
Knecht, der mit dem Pflug zu Acker fuhr, konnten es ihm
antun. Er horchte, fuhr auf vom Schattenbänklein, wie ein
altes Kriegspferd beim Trompetenstoß, kratzte sich in den

grauen Haaren, stand und schaute dem Fuhrwerk nach, bis
der Peitschenknall verhallte. Dann kam es ihm in den Sinn,
ja die Reben am Haus, die sollten besser aufgebunden sein,

so konnten die Aeste doch nicht herunterhangen. Das konnte

er tun, niemand merkte es, aber so tat es ihm weh in den

Augen. Das füllte wieder einen Tag aus. Am Morgen
am Waldrand Weidenrütlein schneiden und am Nachmittag
die losen Zweige aufbinden.

(Fortsetzung folgt.)
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